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Kommunikatives Handeln iM Relıgi1onsunterricht der
‚„„‚Mußten dıe Pferde des Pharao auch absaufen?‘‘
Unterrichtshandeln ist kommunikatives Handeln Damıt ist hler näherhin
gemeıint, die Unterrichtsprozeß Beteiligten, ehnrende und Lernende,
sich In einem dauernden Prozel) wechselseıitiger Verständigung eiIiInden Sıe
verständigen sıch el aktıv über Unterrichtsinhalte und über die der
Beziehungen, die s1e miteinander eingehen, eingehen wollen oder eingehensollen *
Im folgenden möchte ich ZWweIl Fallbeispiele vorstellen, denen siıch gul
blesen Jäßt WIE dieser Verständigungsprozeß abläuft, Was ihn gelingen und
WAas ihn stocken äßt

‚„„‚Mußten die Pferde des Pharao auch absaufen?“‘‘
Fallbeispiel

Das, W ds ich HU vorstelle, ereignete sıch in einem fac.  iıdaktischen ages-
praktıkum. In fac)  1ıdaktischen Tagespraktika bereıiten Studierende weıtestge-
hend selbständiıg eiıne Unterrichtsstunde VOT und halten S1e dann eigenständig.
Das ra  4  m, Von dem hiıer dıe Rede ist, wurde in einer Grundschulklasse,

Jahrgang, Ende des Schuhjahres durchgeführt. DIie Schulklasse wurde
dre1ı Jahre lang hauptsächlich VO Klassenlehrer unterrichtet. Er egte großen
Wert auf eın Klasse  1ma und autf die Ausbildung der kommuniıkatıven
Fählgkeiten der Kınder; 1eßß (ST: jeden Montag den Tag mit einem Gesprächs-
kreis beginnen, In dem die er sich gegense1t1g hre Wochenenderlebnisse
erzählten.
Um das Praktikum möglıchst gul In den Schulalltag einzubıinden, begannen
WIT mıt einem gegenseılitigen Kennenlernen; Kınder. Studentinnen und Studen-
ten stellten sich in persönlıch gehaltener Weise einander VO  b elWar bereits
festzustellen, daß die Jungen und Mädchen der Klasse über eın es
mündlıcher Mitteilungsfähigkeit verfügten und gul zuhören konnten. Nun ZUT

Unterrichtsstunde, Von der ich eigentlich berichten möchte. Eın Student hatte
die einer autf drei Stunden h1ın Konziplerten e1 übernommen, dıe sıch

Lehrplan für die Grundschule orlentierte und ZU Bereich 1L, Biıbl
Botschaft, gehört.” Die hatte ZU ema ‚‚EXOdus (Gott befreıt und
ı1 Zum Begriff ‚‚Kommunikatıves Handeln‘“‘ vgl insgesamt ermas, Theorie des
kommunikativen Handelns, BdeTa 1981 u.0
2 Vgl. Watzlawick U Menschliche Kommunikation, Sttuttgart 1967 HO iıne
religionspädagogische ufarbeitung findet siıch bei CNU. Interaktion, in Bıt-
er/G. Miller (Hg.), andbuc relıgionspädagogischer Grundbegriffe, 1! München
19806, 74-78
Vgl Rıchtlinien und Lehrpläne für die Grundschule in Nordrhein-Westfalen — Katholische

Religionslehre, hg Kultusminister des Landes Nordrhein-Westfalen, öln 1985;
Schladoth, Kkommentar an Kath elıgıon, In Wıttenbruc: Hg.)

Relıgionspädagogische Beıträge 32/1993
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se1n Volk‘‘ * Der Student hatte beschlossen, dıe Exodusgeschichte freı
rzählen und INn einem anschlıeßenden Unterrichtsgespräc iıhre Kernaus-

SdasCc 1mM Sınne des Ihemas der erarbeıten. Der tudent rzählte
phantastisch In dialogischer Weıise, daß dıe Kınder aktıve Zuhörer
Er stellte, immer wıieder das Vorstellungsvermögen der Kınder ansprechend,
dıe aussichtslose Sıtuation der Knechtscha sraels dar, das Scheıitern des
Auflehnungsversuc des Mose, seine Fliucht und Berufung, die Inıtiatiıve
Gottes ZUT Befreiung Israels, den urchzug Urc das rofe Meer und dıie
Vernichtung der ägyptischen Verfolger.
Im anschlıebßenden Unterrichtsgespräc. tellte eın unge LU die rage
‚„„‚Mußten dıe Pferde des Pharao auch absaufen? Die hatten doch nıchts Pl
Die SaNZC Klasse reaglerte mıt gespannter Aufmerksamker auf die rage ihres
Mıtschülers Der tudent WAar sıchtlich irrıtiert, estand dann, darüber noch
nıemals nachgedacht aben, und gab dıie rage die Klasse weiıter. ESs
entstand eine Dıskussion darüber, ob dıe Pferde ohl schwıiımmen
könnten, bis eın chüler dıe rage stellte, ob dıe ufe der Pferde beschlagen
BCWESCH se]len oder nıcht Wenn Ja, dann könnten S1E nıcht schwimmen, we!1l
FKısen Ja scchwer Se1 und die Pferde in dıe 1eTe des assers ziehen würde:;
WEeNnNn ne1n, dann hätten S1e doch ohl gule C’hancen gehabt, sıch schwimmend

retten Man könne dıe rage ohl nıcht beantworten, weıl dıie IZ  ung
darüber keine Aussage machen würde, dıie welılteren Überlegungen der
Klasse Der Student nNutfzte diese Gelegenheıit 5 daß In der ohl
auch die Botschaft VON Gott und Israel 1mM Miıttelpunkt stünde, INan siıch
für dıe ‚„‚Pfierdefrage* nıcht interessiert habe und fuhr darautfhın in der weıteren
Erarbeıitung der Geschichte fort; die Kınder arbeıteten willie und motiviert
welıter mıt

Religionspädagogische Annäherung
Ich möchte mich dieser Begebenheıit rel1ig10nspädagog1scC über vIier Fragen
annähern. SIie beziehen sıch auf

die Erhellung der Kommunikationssıtuation und den kKkommunikatıiıonsver-
lauf,
die Eınschätzung der Schülerfrage,
die dıdaktısche Bewertung des Unterrichtsverlaufs und
dıe dıdaktıschen Perspektiven, dıe dieses Unterrichtsgeschehen eröffnet.

(1) elche Faktoren aben diıesen Verlauf begünstigt?
Natürlich ist 6S immer eın komplexes Faktorenbündel, das einen Unterrichts-
erlauf bestimmt. Ich möchte aus diesem vier die ich für wesentlich

und die sıch unmittelbar AQus dem dargestellten Fall selbst blesen lassen.

Kurzkommentar den Lehrplänen für die Grundschule in Nordrhein-Westfalen, Heıins-
berg 1986

Zur exegetischen Erarbeıitung des Exodusere1gnisses vgl eiımar, Zenger, Exodus
Geschichten und Geschichte der Befreiung Israels, Stuttgart 1975
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Ich 1e3 bereıts der Fallbeschreibung anklıngen daß C sıch sehr
rcsc Kommunikatıon andelte der der sıch fast alle Kınder
Unterrichsgespräch beteiligten zuhörend und selber redend Das wurde nıcht
1UT UTC den Studenten ermöglıcht sondern Hrc dıe bereıts erworbenen
Gesprächsfähigkeiten der Kınder, auf dıie der Klassenlehrer großen Wert egte

Hier kommt WIC C1iH Langzeıtfaktor Zu 1ragen, nämlıch
dıe kontinuierliche Einübung ı die Gesprächsfaihigkeit.5
Der zweıte Faktor bestand ı der und Weise des Erzählens 65 WAar VOon

vornhereıin darauf angelegt die Kınder aktıve Zuhörer SC1IMH lassen
Der drıtte Faktor Jag der eigenständıgen kognitıven Bearbeitung der
Exodusgeschichte Urc. den chüler
Der vierte Faktor schl1eD”lıc. lag der Aktıon des Studenten dıe rage
aufzugreifen und dıe Lerngruppe weliterzugeben also die Kommunikatıon

Ööffnen auf alle hın Das wiederum Wäar möglıch weil der tudent sıch gul
SC1IH ema eingearbeıtet und wußte Was CT den Kındern vermitteln

wollte
(2) Wıe 1SL U die ‚‚Pferdefrage einzuschätzen und dıe der Sung, dıe
die Nder gefunden haben”?
uch hNiIerzu VICI emerkungen

Zunächst einmal ZEC1ISCH dıe rage und die TCHC Bearbeıitung dieser rage
der Klasse die Kınder sich aktıv MmIıt dem Erzählten dem Unterrichtsıin-
halt auseinandersetzten und SIC C111C für SIC Moment befriedigende
LÖsung gefunden hatten S1e zeigten sich hier als ubjekte des Lernens

DIe Kinder bewıiesen Cc1inNn es Maß theologıischer ompetenz Der
chüler wartf MIL SCINCTI ‚„Pferdefrage‘ das brisante Problem der Theodizee
auf Wıe kann (Gjott der Befreiung aQus der Knechtschaft wıll der also SIRn

Gott 1ST dıie unschuldıige Kreatur sterben lassen?
Und dıe Kinder bewilesen gewissermaßen exegetische Kompetenz AUS sich

selbst heraus SIie stellten fest daß auf die ihrer Ansıcht nach erhebliche
physikalische rage nach beschlagenen oder unbeschlagenen uien dem
A  en keıine ntwort finden 1St also stehen gelassen werden muß

Schließlic zeıgtle die rage und dıe Aufmerksamkeıt die SIC der Klasse
fand eine für Kınder diıesen Alters nıcht untypische 1e ZUr Kreatur

(3) Wiıe 1SLE NUun dieser Unterrichtsverlauf 1SC) bewerten”
Der Synodenbeschlu ZU Religionsunterricht kirchliches Basısdokument
für die des Religionsunterrichts legt ausdrücklıich fest dalß Glaube

Zur relig1ionsdidaktiıschen edeutung des Gesprächs vgl Weidmann 1 ehrer-
Schüler-Interaktion ders (Hg Dıdaktık des Relıgionsunterrichts CTW überarb
und CIB Aufl Donauwörth 1988 310 325 39720f
5 Vgl. O Unterrichtsmethoden, Weıiıdmann (Hg ıdaktık, DEDD 22471

Vgl dazu Theißen, Synoptische Wundergeschichten ı Lichte uUuNseIecs Sprachverhält-
ermeneutische und didaktische Überlegungen, Wissenschaft und PraxIis

Kirche und Gesellschaft 65 (1976) 281-309
Vgl Beschluß Religionsunterricht Gemeinsame Synode der Bıstümer der Bundes-
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und eben, Offenbarung und Erfahrung der Kınder In einen sıch wechselseitig
ernhnellenden Korrelationsprozeß gebrac werden sollen Schülerinnen und
Chulern soll dıe chrıstilıche Botschaft nahegebracht werden. Ferner hat der

das Ziel, be1l ihnen dıe rage nach (Gott wecken. Vor diesem Hınter-
grun! muß INan die Stunde als gelungen bewerten. Der tudent rzählte S
daß OT: immer wıieder dıe Vorstellungs- und Erfahrungswelt der Kınder
anknüpfte. DıIie Kınder konnten auf diese Weiıse dıe edeutung des Exodus-
Geschehens erfassen. Das zeigte sich euttlic daran, ein chüler dıe oben
zıtierte ‚„‚Pferdefrage‘“‘ tellte und damıt die rage nach Gott Es i1st nıcht
übertrieben , daß der tudent eınen sich vertiefenden Korrelations-
prozeß In Gang gesetzt hatte.?
(4) elche dıdaktıschen Perspektiven eröffnete diese Stunde?
An dem Falbeispiel wıird auch eutlıc. daß sıch aus dem Unterrichtsgeschehen
selbst dıdaktısche Perspektiven ergeben, dıe sıch durchaus (n diesem Fall
nahezu zwanglos) In dıe Rıc  inıen ZU  3 integrieren lassen.
Die Kınder zeigten In der Stunde viel ıtge für die Kreatur In der
Konfrontation mıt der Exodusgeschichte stellten SIE die rage nach Gott
Anknüpfend an iıhr ıtge und die Botschaft VonNn Gott, dem Befreıer,
1e sıch gul das ema ‚„‚Gerechtigkeıt und Frieden und Bewahrung der
chöpfung‘‘ bearbeıten. In den Rıc  1nıen des Landes NR  S fındet sich das
ema 1mM Bereich I1 Zeichenhaftigkeit Weltsichten
Angesichts der Schuldgeschichte der Chrısten gegenüber denen heßen sich
in einer vertieften Beschäftigung mıiıt der Exodusgeschichte Bund und bleiben-
de rW..  ung sraels verdeutlichen. Das ware eın wichtiger chriıtt auf dem
Weg der Versöhnung VO Chrısten und Juden *  U Und G entspräche einer der
Zielsetzungen der Rıchtlinien, den Glauben der Israelıten ZU) verstehen A

Mıt diesem Fallbeıispiel habe ich zeigen wollen, WIe sıch be1l ungestörter
Beziehung und offener, wechselseıtiger Kommunikatiıon inhaltsreiches Lernen
1mM vollzıehen kann Im gleich folgenden zweıten Fallbeıispiel möchte ich
zeigen, WIE sıch über dıe inhaltlıche Beschäftigung mıt einem ema eıne
Beziehungsstörung offenbart, dıe das Lernen stocken lLäßt

„„Ich kann dıe Scheiß-DDR-Typen NIC leıden‘“
Fallbeispiel

olgende Sıtuati1on: Dre1 Studentinnen hatten eiıne Stunde für en Schuljahr
vorbereıtet 1M Rahmen der €e1 ‚„ JESus der Heıler, Freund der Armen und

republik eutschlan: Beschlüsse der Vollversammlung. Offizıelle Gesamtausgabe 1,
Freiburg, asel, Wien 1976, 1232153

Zur Korrelationsdidaktık allgemeın vgl le: Korrelatıon, 1n Bıitter/G. Mailler
Heg.) andDucC: religionspädagogischer Grundbegriffe, Z München 1986, 750-754

Für den Bereich der Sekundarstufe vgl Biemer E Was en und udentum
für Christen edeuten FEıne NCUC Verhältnisbestimmung, reiburg ı.Br. 1984

Rıc)  inlıen,
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«« 12  Ausgestoßenen‘‘. DIie el ist in den Rahmenrichtlinien für den der
Primarstufe In NR  z 1mM Bereich Jesus Christus Gott, angesiedelt. Diese

sollte mıt der erıkope VOo aSiImMa Jesu mıt den Olinern und
üundern (Mk Z 13-17 dıe e1 beschließen DIie Studentinnen hatten das
siıch ungünstige Erfordernis, drıtt unterrichten mussen, in eiıne Tugend
umgewandelt: S1e planten eiıne ase der Gruppenarbeı e1n, ıldeten dre1ı
Arbeıtsgruppen und betreuten jeweils eine. Der Arbeıtsauftrag für die Gruppen
autete: Wer gehö hıer und heute be1l uns den Armen und Nichtbeachteten?
ine der dre1ı Gruppen tat sıch sichtliıch schwer mıt der T'  ung des
Arbeıtsauftrages. Sıe War unkonzentriert und unruhig Die nruhe Z1ng VON

einem Jungen aUus Die sıch geschickten Interventionen der Studentin, den
Jungen motivieren und in eine gemeinsame Bearbeıtung der rage eINZU-
binden, hefen 1Ns Leere. Be1l einem wiederholten Versuch, den chüler ZUT

Miıtarbeit bewegen, Ca heftig, Ja, geradezu aufbrausend, auf den
Arbeıtsauftrag ezug nehmend ‚„„Und außerdem, die Scheiß-DDR-Typen
kann ich nıcht leiden Ich hasse s1ie !®“ DiIie Studentin WAar verständlıcherweise
völlıg konsterniert, rachte die 2sSEe mıt viel Anstrengung Ende, ohne daß
die Gruppe ein rgebnıs hätte VOorweisen können. Versuche, den chüler ZUT

Miıtarbeit Z bewegen, gab SI1E auf.
In der Reflexion auf die Stunde gab dıe Klassenlehrerin dre1 wichtige NIOT-
matıonen dem betreffenden chüler Sr STOT' Öfter MAaSsSS1V den Unterricht:
Cr hat Schwierigkeiten, seinen Miıtschülern Beziehungen aufzubauen. An
mehrtägigen usflügen nımmt En auf Bıtten se1lner Eltern hın nıcht EL, weiıl
DL starkes Heimweh ekommt Versuchen WITr auch hier eine rel1g10nspädago-
gische Annäherung das Unterrichtsere1ignis.

Religionspädagogische Annäherung
Es leuchtet ohl e1n, daß diese Situation einen anderen Weg der
relıg1io0nspädagogischen Annäherung verlangt als GT 1m ersten Fallbeispiel
beschritten wurde: Ging CS 1im ersten eispie darum, Bedingungen für eine
gelingende kommunikative Verständigun über eınen Unterrichtsinhalt qufzu-
zeigen, geht esS hlier darum, eiınen inhaltlıch auf den ersten 1C völlıg
mıßlungenen Verständigungsprozeß beleuchten, insbesondere darum, eine
Massıve Störung 1Im Unterrichtsverlauf verstehen. Ich werde darum im
folgenden zunächst aufzeigen,

inwiefern die inhaltlıche Aussage des CNulers eine Beziehungsaussage ist;
ferner möchte ich wahrscheimnliche TUN! des Chulers für se1ne Bez1e-
hungsaussage herausstellen.
Im NsSCHIL. daran 111 ich zeigen, hier ein Korrelationsprozeß abge-
rochen wIird.
Am Ende der nnäherung möchte ich einıge religionspädagogische and-
lungsperspektiven diesem Fallbeispiel aufzeigen.

152 Zur exegetischen Grundorientierung vgl Schottroff/W. tegemann, Jesus Von Naza-
reth offnung der Armen/Stuttgart/Berlin/Köln/Mainz 1978
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C elche Aussage macht der chüler In diesem Zusammenhang”
Vordergründıig 1äßt sıch hıer9 daß der chüler inhaltlıch tellung bezieht

den vorgestellten ethischen Impliıkationen des andelns Jesu. el bezıeht
1 sıch ferner auf das ohl ZUT eıt außerst schwıier1ıge gesellschaftspolitische
Problem der Bundesrepublık, nämlıch das Verhältnis VON ‚, Wessı1s®” und
‚„„Oss1s““. Wenn INan diese Stellungnahme in usammenhang mıt den erfolg-
losen Versuchen der Studentin sıeht, ihn ZUT Miıtarbeiıt motivieren und damıt
auch eıner posıtıven Bezıehungsaufnahme ihr und ZUT Lerngruppe, und
WEeNN INnan ferner dıe hohe Emotionalıtät berücksichtigt, mıt der der unge
se1ıne Aussage vorbrachte, dann wird ohl einsichtig, das iınd 1er eıne
Beziehungsbotscha muıtteıilt. S1ıe äßt sich ungefähr formulhliıeren: Ich 111
nıcht das, WaSs du willst, ich 111 nıcht mıtmachen, du sollst miıch In Ruhe
lassen. M_.a.W der chüler damıt elıne wechselseıtige Beziehung mıt
der Studentin und den anderen Kındern ab

(2) och WAaTUunlll ehnt der chüler ab?
Zur Beantwortung dieser zweıten rage sınd die dreı zusätzlıchen Informatıio-
1ICH wichtig, ämlıch daß GE häufig den Unterricht stört, daß CS ihm nıcht
elingt, sOzlale Kontakte mıt seınen Miıtschülerinnen und Mitschülern
knüpfen, und G mehrtägıgen Klassenfahrten nıcht teilnımmt, we1ıl
ogroßes Heimweh hat
Iäntwicklungspsychologisch13 esehen erwelıtern Kınder mıiıt dem Schuleimntritt
ıhren soz1lalen Handlungsspielraum, erkennen neben der Autorität der Eltern
andere dl 75 dıe der Lehrerinnen und Lehrer, und beginnen, dıe Famıilıen-
bındung lockern, ohne S1e aufzugeben. Für den Identitätsaufbau der
Schülerinnen und chüler ist das eın wichtiger Prozeß Soz1lalısationstheore-
tisch betrachtet sollte die Schule Ort erweıterter Sozlalıntegration SeIN.
DıIe Familientherapie1  D hat zeigen können, daß Kınder über dıe Bindung
hre Famılıe hınaus eın es Maß Loyalıtät ihren Eltern und der Famılıe
insgesamt gegenüber entwıckeln. Und S1e hat zeigen Önnen, daß Famıilıen
auch Tendenzen entwıckeln können, notwendige LÖösungsprozesse der Kınder

13 Vgl Verter, Kindheıit, in ders. /L Montada (Hg.), Entwicklungspsychologie,
München/Weinheim B NEeU ear! Aufl 1987, 204-264,

Vgl Hurrelmann, Einführung in die Sozialisationstheorie. ber den usammenhang
VON Soz1ialstruktr und Persönlichkeit, Weinheim/Basel 19806, ders. , Famıilıenstreß,
Schulstreß, Freizeitstreß Gesundheıtsförderung Tür Kınder und Jugendlıiche, Weıin-
heim/Basel 1990,
15 Die 1ne Familientherapie g1ibt natürlıch cht Eınen 1NDIIC In Anatz und
Schulen der Familientherapıe geben Chlıppe, Familientherapie erDliCc.
Basıskonzepte, Formen, Anwendungsmöglichkeiten, Paderborn 1984 WG Schneider
He Familientherapie der 1C| psychotherapeutischer Schulen, Paderborn 1983 LO
Die edeutung des familientherapeutischen Paradıgmas für die Schule zeigen Hennig/

Knödler, Problemschüler Problemfamilien. Eın praktisches Lehrbuch ZU)] ystem1-
schen Arbeiten mıt schulschwierigen Kıindern, München/Wei:  eım Zn überarb CL W-:

Aufl 1987, auf. Kritisch ZuUum Ansatz der Familientherapie Körner, Die Famıiılıe in der
Famılıentherapie. Kıne Kritik der systemischen Therapiekonzepte, Opladen 1992
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verhindern. Die einzelnen (Gründe für dıe Verhinderung VOoNn LÖsungspro-

Z6eSSCII brauchen unNns In diesem /usammenhang nıcht interessieren.
Das Heimweh des Jungen äßt auf eine starke Famılıenbindung schließen Dıie
Schule verlangt eıne OCKeErung dieser Bındung zugunsten der Erweıterung
des soz1lalen Beziehungsfeldes eines Kındes Bındung und Lösung stehen sıch
hıer diametral gegenüber und sturzen das 1ınd in einen tiefen Loyalıtätskon-
{lıkt Das Verhalten des CNulers in der beschriebenen Relıg1ionsstunde paßt
gul seinem sonstigen Schulverhalten, das 11a durchaus qals Bezıehungsver-
weigerung ansehen kann, die dem Ziel dient; die Famılıenbindung nıcht
ge  T  en Der chüler versucht }  9 eınen für ıhn bedrohlichen Loyalıtätskon-
ilıkt lösen eWl1 dieser Lösungsversuch ist UNANSCINCSSCH. Unangemes-
SCI] 1Im 1Cc auf die sozialen und kognıtıven Anforderungen der Schule,
UNANSCHICSSCH auch 1mM IC auf den entwicklungspsychologischen anı des
Jungen. Und gleichwohl zeigt der unge hiıer eın es Intellıgenz.
Ich komme damıt A drıtten Punkt der relıg1onspädagogischen nnäherung,
der Eınschätzung des Korrelationsprozesses.
(3) Der chüler hat, inhaltlıch betrachtet, dem sozlalıntegrativen Verhalten
Jesu, das 1m astma. der Armen ZU Ausdruck kommt, die Position des
Ausschlusses entgegengesetZzl, dem Prinziıp der n]ıemanden ausschließenden
1e Gottes, dıie sıch 1M Handeln Jesu offenbart, das Prinzıp des Hasses. Der
chüler konnte das 1Ur tun der Voraussetzung, daß Cr die VON den
Studentinnen herausgearbeıtete Aussage der erikope verstanden hat Kın
wichtiger Lernschriutt 1Im Prozeß der Korrelatıon ist also VOIN ıhm vollzogen.
ine vertiefte Korrelation kann eT nıcht vollzıehen, weil CT sıich A4Uus subjektiv

Gründen weligern muß, die ethıische Perspektive für sıch übernehmen
und mıt seinem Erfahrungshintergrun korrelieren. Denn dıie Übernahme
der vorgestellten Perspektive Ja VOTaUS, eine wechselseitige Beziehung
zumindest ZUT Lehrerin aufzunehmen. Das darf für ihn nıcht se1n. M.a. W
ein begonnener Korrelationsprozeß bricht aD aufgrund einer gestorten Bezie-
hung DiIie rage ist NUN, WIEe sıch der abgebrochene Vorgang wlieder in Gang
sefzen äßt Damıt ist der letzte Punkt der Annäherung erreicht:
(4) elche relıgıonspädagogischen Handlungskonsequenzen Sınd in diıesem
Fall ziehen?
In der hatte sich gezeigt, dal} die mehrfachen Versuche, den Jungen

motivıeren, einer Eskalatıon seiner Verweigerung tührten Dieser Weg
sche1det also AdUus Angesichts der vermuteten chwere des Loyalıtätskonflık-
tes; der das 1ınd quält, scheıint SN mır sınnvoll, nach sıtuatıven, mıiıttel- und
langirıstigen Handlungsperspektiven unterscheıiden.

Sıtuative Handlungsperspektive: die Studentıin pricht den chüler freund-
iıch darauf d. D wohl nıcht mıtmachen möchte, und gestattet ıhm die
Verweigerung mıiıt der Auflage, die anderen nıcht storen Vorausgesetzt,
das 1ınd geht auf das Angebot e1n, bietet dieses orgehen Zwel Vorteile:
die rTuppe ist Von den Störmanövern entlastet; der unge hat ein ffenes
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Beziehungsangebot Urc. die Studentin bekommen, und kann sıch fIreı
entscheıden, ob und In welcher Weiılse f daraufeingehen möchte. Das nımmt
ıhm eın wenig Druck In seinem Loyalıtätskonflıkt.
Mittelfristige Handlungsperspektive: Man versucht, urc Beobachtung
herauszufinden, welche von Beziehungsaufnahme zwischen dem Jun-
SCH, der Klasse und den Lehrenden die geringsten Onilıkte für das 1ınd
auslöst, und ermöglıicht S1e entsprechend.
Langirıistige andlungsperspektive: Gemeinsam mıt Kolleginnen und Kol-
egen, dem Jungen und selinen Eltern versucht INall, dıie Ursache des
Loyalıtätskonfliıktes anzugehen. Man bemüht sıch also eine elastıschere
Familıenbindung des Jungen, dıe 65 ihm erlauben würde, ohne ngs
außerfamıiliale Beziehungen einzugehen.

Dıie hıer Napp sk1izzierten Handlungsperspektiven SInd nıcht NUTr pädagogisch,
sondern insbesondere relig1onspädagogisc wünschenswert. Ich möchte Tür
diese Behauptung abschließen! dreı Gründe nführen
(1) In den Rıc  inıen des Landes NR  Z ZU in der Grundschule el esS

ausdrücklıich, daß der Relıgionsunterricht ZUTFr Entfaltung der Individualität und
der Sozlalfähigkeıit der Kınder beitragen soll 16 Die skizzierten Handlungsper-
spektiven dıenen diesem Ziel
(2) Es e1 in den Rıc  inıen weıter, daß der dıe Kınder Jesus Chrıstus
und (Giott hinführen <o11.*” Das Fallbeıispiel ze1gt, daß gestörte Beziehungen
diesem Zie]l entgegenstehen. Sollen Kınder WITKIIC den chrıistlichen
Glauben herangeführt werden, dann geht 65 NUr über den Weg gelingender
Beziıehungen zwıschen Lehrern, Eltern und Kındern
(3) In Jüngster eıt ist nnerha der Religionspädagog1 wieder stärker dıie
diakonische Aufgabe des herausgestellt worden * Die anvıisiıerten and-
Jungsperspektiven wollen dieser Selbstverpflichtung des nachkommen,
geht 6S OCN das Wohl des konkreten Kındes

Theologische Vergewiısserung
Problematisierung

Es ist sicherlich auIgefTallen, daß 1n dıie Art und Weıise der Falldarstellungen,
insbesondere in die religionspädagogischen Annäherungen Theorien AdUus SO-
zi0log1e und Psychologıe eingeflossen S1nd. Das ist für dıe Religionspädagogik
völlıg normal;: dennoch ist 65 nıcht unproblematisch. Wenn INan Reliıg1i0onspäd-
agogık als eiıne theologısche Disziplın versteht und das ich hıer dann

16 Vgl Rıchtlinien, AT
17 Vgl eb  Q
18 Vgl Fleckenstein, Religionsunterricht für einen „heilıgen Rest‘‘ der ‚„‚Tür alle  .. Die
diakonische Funktion des Religionsunterrichts als Zukunftsperspektive, In Relıgi1onspäd-
agogische eıträge 24/1989, 26-44; uchs, Der Religionsunterricht als Dıakonie der
Kırche!?, in atBl 114 (1989) 848-855; Schladoth, Das I1 anum und seine
Bedeutung für dıie Relıgionsdidaktık, 1n Rıchter 442 I Das ONZL WaTlr TSL der ang
Die edeutung des I1 atıkanum für Theologıe und Kırche, Maınz 1991, 200-220, 2111
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wiıird S1e sıch hüten, wissenschaftliche Annahmen In Anspruch nehmen, dıe
ıhr dıe theologische Basıs nehmen. Verstünde S1e DbSpW Lernen 1m Sinne des
Behavıorismus, der menschliches Handeln lediglich In der Abfolge VONn
Reiz-Reaktions-Schemata begreift und Lernen als eine Orm der Konditionie-
Iung, dann bliebe für zentrale theologische Nn  en W1e nade, Offenba-
Tung, Freiheit u.a keın atz Man ist sıch In der Relıgionspädagogi dieser
grundsätzlıchen Problematı bewußt und Ist sehr umsıchtig In der Zuhilfenah-

sozlologischer und psychologıscher Theorien und Eıinsıichten. Und INan

rag immer wlieder nach ihrer theologischen ‘ Verträglichkeit’. Für dıe ber-
nahme und theologische Verarbeıitung der Sozlalısationstheorie 1mM Rahmen
des Symbolischen Interaktionismus, der Entwicklungspsychologie Erıksons
und Pıagets ist INn der Religionspädagogik bereıts viel geleistet worden;: diese
Theorien sSınd längst selbstverständliches humanwissenschaftliches Repertoire
dieser Dıszıplıin. Neu ist In diesem usammenhang dıe Zuhilfenahme der
Famıilientheraplie. Um dıe Berechtigung, dıe theologische Berechtigung dieser
Zuhilfenahme soll N NUunNn 1mM folgenden gehen

Grundannahmen der Familientherapie und Ahre theologische Problemati
Ich erinnere daran, daß 1Im zweıten Fallbeispiel das auffälliıge Verhalten des
Kındes nıcht als indiıvidueller Akt verstanden wurde, sondern daß versucht
wurde, N 1Im usammenhang mıt dem famılı1alen und Schulıschen Kontext
verstehen. Darın ze1igt sıch ohl deutlichsten der spezifische Ansatz der
Famıilientherapie: Auffälligkeiten und Störungen eines Menschen werden nıcht
INnd1Iv1due aAaNSCHANSCH und gesehen, sondern INan versucht, S1e 1n ezug
den Kontexten sehen, In denen eın Indıyiuum steht Diese Kontexte werden
1mM Grundansatz der Familientherapie als Systeme verstanden. Systeme Ssınd
strukturierte Ganzheıiten, 1n denen dıe einzelnen Elemente, dıe ıhm gehören,
in einem wechselseitigen, komplexen /usammenhang stehen und sıch
tereinander gegenseıt1ig beeinflussen. Systeme trachten danach, siıch INn einem
Gleichgewichtszustan erhalten. Diesem Ziel dient auch das Handeln der
Miıtglieder eINes Systems Handeln ist also nıcht zuletzt Funktion 1Im Dienste
des Systems DIie Handlungsvollzüge sınd emnach immer auch VoNn ihrer
Funktion her beschreibbar und verstehbar. Systeme bılden ferner ihrer
Erhaltung Regeln auS, die das Handeln der Indıyıduen und iıhre Beziehungs-
formen untereinander festlegen.
Das 1im zweıten Fallbeispiel beschriebene Verhalten des Jungen ist nach dıesem
Modell also dann verstehen, WE INan se1ine Funktion für das Famıilıensy-
stem erfaßt hat Das Verhalten kann sıch andern, W 6S für den Erhalt des
Famıliensystems keine Funktion mehr besıtzt. Das ist In der ege 1918088
erreichbar, WC INan das Famılıensystem verändert, daß er eiıne andere
orm des Gleichgewichts finden kann, dıie diese Verhaltensfu:  ti1on nıcht
mehr benötigt. Pädagogisches Handeln ware emnach als strategische, SyStem-
bezogene Intervention verstehen, die dem Gesamtsystem Famıiılıie eiıner
veränderten gleichgewichtigen Struktur vernı
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Eın olches Verständnıiıs VO Erziehung iSst theologisc und relıg10nspädago-
Z1ISC nıcht unproblematısc Das Aus ZWEeE1I Gründen (1) Es 1sSt diırektiv und
g1bt dem Erziehenden CIn es Mal} acC gegenüber SCINEM Adressaten
uberdem bleibt (2) dıe rage nach dem moralıschen Krıteriıum nach dem
INan Interventionen beurteilt für zulässıg oder unzulässıg hält unbeantwortet
Denn der Gleichgewichtszustan Systems IST für sıch SCHOMIMMIECN keın
NOrTrMAaTLIvESs Kriterium wei1l AR prinzıpiell veränderbar 1St und amıt relatıv
och bezogen worauf relatıv?
In der Famıilıentherapie selbst wırd der nNnormatıve Bezugspunkt der dıe
Interventionen leıtet 19108081 interessanterwe1lise nıcht mehr systemtheoretisch
100 rhoben und begründet sondern anderswoher Der
Heidelberger Familientherapeut elIm Stierlin nennt unmıßverständlic dıe
Leıitperspektive, der CI Tfamılıale Interaktionsformen und Kommunika-
tionen systemisch erfassen versucht und auf die hın therapeutischen
Interventionen zielen: Versöhnung. .? Nun ist Versöhnung es andere als C111

systemtheoretischer Terminus. Im Gegenteil.  IC Versöhnung ist C111 theolog1-
sche insbesondere biblische Kategorie.) Vielleicht können sıch hierüber
systemtheoretischer Ansatz der Famıilientherapie und Theologie egegnen
daß auch systemisches enken und orgehen theologisc! Platz finden
können

Annäherungen Versöhnungsbegriff
Stierlin Ssagt MI der Inanspruchnahme dieser Leitperspektive Tür SCIHNCHN nsatz
zwelerle1 AUus Selbst den wichtigsten und sOz1alen Beziıehungsnet-
Z WIC SIC die Famlilıe ausbildet o1Dt CS keine e1]e Welt sondern Unver-
söhntes das den Menschen SC1INECIN Menschseıin hindert Und DE sagt e1ıter
auch WEONI menschliche Beziehungsmuster Kommuntitkationsregeln und Inter-
aktionsmechanısmen systemisch ıhrem wechselseıtigen Funktionszusam-
menhang beschreıibbar und diırektiv veränderbar Sınd benötigen ihre Betrach-
(ungswelse und das familientherapeutische orgehen e1NC Leitperspektive die

den vorfindbaren Systemen selbst nıcht aufgeht und die sıch auch nıcht
systemfunktional strategıisch herstellen äßt Es braucht also e1INe System-
transzendente Perspektive In der Perspektive der Versöhnung 1äßt sıch das
Ausmaß getanen und erlıttenen e1' der Beziıehungsgefügen verstrickten
19 Vgl Zerliin Das Jun des kinen 1ST das TIun des Anderen Fıine IDynamık menschlıicher

Eltern und Kınder Das Drama VONBeziehungen Frankfurt/M 1976 651 T3 ders
Trennung und Versöhnung Jugendalter,Ta 1980, DPAaSSıNM.
20 Vgl Breytenbach, Versöhnung. Eine tudıe ZUT paulınıschen Soterlologıie, Neukir-
chen-Vluyn 1989, bes erkel, KOTAAHGOO, EWNT IL, 644-650;
der den Versöhnungsbegriff für 106 zentrale Deutekategorie des Chrıstusgeschehens halt
1C. Stuhlmacher, Vom Verstehen des Neuen 1estaments Kıne Hermeneutik,
Göttingen 1979, A247 ders. , Der TI1e dıe Römer, Göttingen 141989, [3{t. Zum
systematiısc theologischen Versöhnungsverständnis vgl Kraus, ott versöhnt den
Menschen mıiıt sıch Versöhnung gnadentheologıscher IC (arhammer
(Hg.) und führe uns Versöhnung /ur Theologıe und Prax1ıs ıstlıchen
Grunddimension Neukirchen/ Vluyn 1989 188 196
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Miıtglıeder eINes soz1lalen Systems verstehen. Und In der Perspektive der
Versöhnung wırd eUtiHC auf welche Kkommuntkationsmuster hın systemisch
beschreibbare Interaktionszusammenhänge verändert werden sollen Es ist auf
die Herstellung olcher Kommunikatiıonsformen hın intervenleren, In denen
sich die gemeinsamer Kommunikatıon beteijligten Menschen gegenseılt1ig als
Personen anerkennen und wertschätzen können, ın iıhrer wechselseitigen
Bezogenheıt aufeinander SOWIE In ihrer jeweıllgen erschıede  1It und An-
dersartıgkeıt gegenseıltig respektieren können.
Gnadentheologisch esehen ist Versöhnung freie Jat Gottes “} Das Versöh-
nungshandeln Gottes, OTIenNDar geworden und unwıderruflich in
eben, Tod und Auferstehung Jesu, ermöglıicht die Versöhnung des Menschen
mıiıt sıch selbst, se1lner Um:- und Mitwelt und letztlich mıt Gott Wirksam wird
dieses Versöhnungshandeln (Gottes überall da, Menschen 1Im Glauben
hiıer als es QUa hoffend und 1ebend sıch darum bemühen, VErTWOTTEIIC

Beziıehungsmuster, unselıge Kommunikatıionsregeln und beengende indungs-
gefüge aufzubrechen, daß S1Ee siıch In ihrem kommuntikativen Handeln
wechselseıtig als Personen achten und akzeptieren können; S1e erfahren sich
darın letztlich wechselseıtig als unverdıient Beschenkte In dieser Erfahrung
scheınt das auf, W dsS gemeınhın theologısc. mıt Na bezeıchnet wIrd: Gott
selbst teılt siıch 1ebend den Menschen mıt, immanent und doch transzendent.
In der Kategorie der Versöhnung taucht theologısc eine Perspektive auf, die
6S ermöglıcht, Ansätze der Famıilıentherapıie rel1ıg10nspädagogI1sc. aufzugre1-
ten WEe1 TUN! selen dazu angeführt:
Vom Tamılıentherapeutischen Ansatz her edacht bleibt Raum für eolog1-
sches. Ja, 11a benötigt theologisch relevante egrIiffe, die weder 1Im
Systemfunktionalen aufgehen, noch d U einem beschre1  aren Funktions-
zuammenhang selbst systemtheoretisch hervorgehen oder hervorgebracht WCI-
den könnten.
Theologisch esehen ist Versöhnung ZWarlr unwıderruflich 9 aber
gleichwohl eschatologisch. Versöhnung steht In der Spannung VO onund
Noch-nicht, iMmmanentem Ereign1s und transzendenter Zusage, menschlıchem
Freiheitshandeln und Gottes Jlat Anders gesagt das versöhnende Heılsange-
bot (jottes erfolgt mıiıtten In das e1ll0ose und Unversöhnte hıneın, ıll darın
VO Menschen AUNSCHOINMEN sein und Versöhnung wirksam werden lassen.
Religionspädagogik, die Ja letztlich nıchts anderes 11l und soll als die 1ın
chrift und Tradıtion enthaltene Botschaft VOIN der versöhnenden 1e ottes
selbst versöhnungswirksam vermitteln, muß eın Interesse daran aben, das
Unversöhnte, e1llose und das, WäasSs CcS über unselıge zwıischenmenschlıche
Beziehungsmuster und entmenschlichende Kommunikationsregeln fort-
schreıbt, erkennen, benennen und Prozesse der Versöhnung inıtıeren.
Systemtheoretisches enken, systembezogenes Handeln sınd darum nıcht VO
vornhereıin ein Tabu für die Religionspädagogik.

Vgl KFaus, Gott, 189f.


